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Instrument 
 

Modifizierte Wertstromanalyse 

   
Ziel 

Das Ziel einer Wertstromanalyse ist es, unproduktive 

– also nicht wertschöpfende - Bestandteile von Pro-

zessen zu identifizieren.  

 

Die modifizierte Wertstromanalyse hat das Ziel, die-

ses Prinzip effizient auf Dienstleistungen zu übertra-

gen und zwar auch dann, wenn diese Dienstleistun-

gen  

 

> extern beim Kunden erbracht werden, 

> einen Leistungszeitraum von mehreren Monaten 

umfassen und 

> sehr umfangreiche Interaktion mit dem Kunden 

beinhalten. 

 

Nutzbar bei den Modulen 

I. Unternehmensführung 

3. Strukturen schaffen 

III. Produktivitätssteigerung 

3. Messen und analysieren 

 

Aufwand 

Die individuelle Ausgestaltung des Erhebungsbogens 

erfordert ca. 3 Personentage.  

 

Empfohlen wird die wiederkehrende Erhebung eines 

14-Tage-Zeitraums.  

 

Für die eigentliche Durchführung ergibt sich für alle 

Mitarbeiter im Serviceeinsatz ein Aufwand von einer 

einmaligen Einweisung in die Verwendung des Erhe-

bungsbogens sowie jeweils wenigen Minuten für die 

Eintragungen zusätzlich zum regulären Einsatzbe-

richt. 

 

 

 

 

 

 

 

 Vergleich  

Vorteile 

> Erhebungsergebnisse sind kurzfristig z.B. inner-

halb von ca. 4 Wochen verfügbar. 

> Die Stichtagserhebung liefert ein genaues Abbild 

der tatsächlich im Betrachtungszeitraum durchge-

führten Dienstleistungen.  

> Kosten der nicht wertschöpfenden Bestandteile 

externer Tätigkeiten können (erstmals) ermittelt 

werden. 

 

Nachteile 

> Für eine Zeitreihenbetrachtung reichen die Er-

gebnisse weniger Stichtagserhebungen nicht aus. 

Eine regelmäßige (z.B. jährliche oder halbjährli-

che) Wiederholung der Erhebung erhöht die mög-

liche Auswertungstiefe je Teilprozess und liefert 

damit weitergehende Einblicke. 

> Die Qualität der Erhebung ist sehr stark abhängig 

von der Qualität der Einweisung der Monteure 

durch die verantwortlichen Führungskräfte. Als 

wesentliche Erfolgsfaktoren können die Vermitt-

lung eines gemeinsamen Zieles und die Gewiss-

heit, dass keine negativen Folgen für den Einzel-

nen zu erwarten sind gelten. 

 

Vorgehensweise 

Die Wertstromanalyse wurde ursprünglich für die 

Untersuchung von industriellen Produktionsprozes-

sen entwickelt. Dabei wird der gesamte Produktions-

prozess betrachtet. Zeiten, Materialfluss und Informa-

tionsfluss werden vom Wareneingang bis zur Verla-

dung der fertigen Produkte und entlang der dazwi-

schen liegenden Prozesskette aufgenommen.  
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Für jeden einzelnen Schritt erfolgt die Aufnahme 

bestimmter Parameter wie die Dauer von Zykluszei-

ten, Rüstzeiten und Losgrößen. Diese werden an-

schließend in einer umfassenden standardisierten 

Darstellung erfasst. Daraus können zahlreiche Opti-

mierungsmaßnahmen abgeleitet werden, die von der 

Vermeidung einzelner Aufwände, wie einer unnötigen 

Zwischenlagerung von Halbzeugen, bis zur komplet-

ten Umgestaltung gesamter Fabrikationsbetriebe 

reichen können. 

 

Bei Dienstleistungen, die in direktem Kontakt mit 

Kunden erbracht werden, erweist sich die Erfassung 

der Parameter in der beschriebenen Form als unge-

eignet. Einerseits, weil die Dienstleistung an sich 

immateriell ist (Konzepte zu Materialfluss, Losgröße 

und Bestandsbildung greifen hier also nicht) und 

andererseits, weil immer auch Anteile durch den 

Kunden zu leisten sind, sei es durch die Übermittlung  

 

 

 

von Informationen (z. B. bei der Erfassung eines  

Reparaturauftrags) oder der Bereitstellung von Medi-

en (z. B. Elektrizität und Druckluft) beim Anschluss 

einer Produktionsanlage. Findet diese Dienstleistung 

dann auch noch im Hause des Kunden statt, greift 

das „klassische“ Modell der Wertstromanalyse erst 

recht nicht. 

 

Im Rahmen des PROMIDIS Projekts ging es um 

genau diese Art der Dienstleistung, nämlich die Inbe-

triebnahmen von Produktionsanlagen in den Werken 

der Kunden. Um die nicht wertschöpfenden Leis-

tungsanteile dennoch aufspüren zu können, wurde 

das Prinzip der Datenerfassung entsprechend adap-

tiert, weshalb wir hier von einer modifizierten Wert-

stromanalyse sprechen. 

 

Der wesentliche Teil der Modifikation betraf dabei die 

Art und Weise, wie die Daten erhoben wurden: 

 

 

Abb. 1: Erhebungsbogen zur Modifizierten Wertstromanalyse (Ausschnitt) 
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Dieser Erhebungsbogen wurde an alle Monteure 

ausgeteilt, die im gewählten Zeitraum Inbetriebnah-

me-Tätigkeiten beim Kunden vor Ort auszuführen 

hatten. Die Monteure waren angehalten, einen Erhe-

bungsbogen je Maschine und Kalenderwoche zu u. 

a. Folgendem auszufüllen: Arbeits- und Wartezeiten 

je Prozessschritt unter Angabe der Grün-

de/Verursacher von Wartezeiten. Auf der Rückseite 

blieb Raum für weitere Anmerkungen.  

 

Der Erhebungsbogen (der in Abb. 1 nur teilweise 

abgebildet ist) war zuvor von einer interdisziplinären 

Arbeitsgruppe erarbeitet worden. Hierbei sind ver-

schiedene Aspekte zu berücksichtigen: 

 

> Das Dokument muss „selbsterklärend“ sein, um 

Rückfragen zu vermeiden. 

> Es muss sichergestellt sein, dass alle Betroffenen 

ein einheitliches Verständnis von den beschriebe-

nen Tätigkeiten und deren Abgrenzung gegenei-

nander haben. 

> Die Verwertbarkeit der Ergebnisse hängt davon 

ab, ob alle relevanten Tätigkeiten beschrieben 

sind. 

> Es muss definiert sein, dass „Wartezeiten“ im 

Dienstleistungsprozess in jedem Fall notiert wer-

den, auch wenn der Mitarbeiter derweil einer an-

deren produktiven Tätigkeit (z.B. für eine andere 

Maschine) nachgeht. 

 

 

 > Da die Antworten teilweise auch arbeitsrechtliche 

Sachverhalte betreffen (z. B. Einhaltung von Ar-

beits- und Pausenzeiten) sollte der Betriebsrat an 

der Erstellung der Fragebögen beteiligt sein. 

 
Eine besondere Bedeutung kommt auch Zeitpunkt 

und Umfang der Erhebung zu, damit die Ergebnisse 

repräsentativ sind. Wichtig ist hierfür:  

 

> Der Zeitraum der Erhebung liegt möglichst außer-

halb von Ferienzeiten. 

> Die Erhebungsphase sollte mindestens 14 Tage 

dauern. 

> Die Erhebung wird von allen Mitarbeitern durchge-

führt (Vollerhebung), die in diesem Zeitraum min-

destens einen Teilprozess der betrachteten 

Dienstleistung durchführen. 

 

So wird sichergestellt, dass ein vollständiges Bild der 

Dienstleistung für den betrachteten Zeitraum aufge-

nommen wird.  

 

Abb. 2. gibt einen ersten Überblick der Erhebungser-

gebnisse aus zwei Erhebungsphasen. Dabei erwies 

es sich als ausreichend, die Zeiten in nur zwei Kate-

gorien – Arbeitszeit (wertschöpfend) und Wartezeit 

(nicht wertschöpfend) – je Teilprozess aufzuteilen.  

 

 
 
Abb. 2: Ergebnisse der modifizierten Wertstromanalyse (2 Erhebungszeiträume) 
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Die nachfolgende Auswertung insbesondere der 

Freitextangaben führte zu eindeutigen und auch 

überraschenden Ergebnissen. So stellte sich zum 

Beispiel heraus, dass große Teile der unproduktiven 

Wartezeiten dadurch entstanden waren, dass Kun-

denbeistellungen fehlten. Konkret handelte es sich 

dabei z.B. um die Bereitstellung der erforderlichen 

Menge von Rohlingen für den Nachweis der Maschi-

nenfähigkeit oder die Verfügbarkeit von Messraum-

kapazitäten. 

 

Mittels dieser modifizierten Wertstromanalyse wer-

den diese unternehmensintern- oder kundenseitig 

verursachten Störungen in Stunden und nachfolgend 

in Euro bezogen auf den betrachteten Zeitraum aus-

gedrückt. So lässt sich im internen Workshop ein 

konkretes Einsparpotenzial ermitteln und damit ein 

Handlungsrahmen für Verbesserungsmaßnahmen 

bestimmen. 

 

 

 

 

Die Wertstromanalyse ist auch im Dienstleistungsbe-

reich ein mächtiges Instrument, um nicht wertschöp-

fende Tätigkeiten zu finden und zu minimieren oder 

sogar zu eliminieren. Voraussetzung allerdings ist, 

dass sie an die konkreten Umstände und an die Situ-

ation angepasst, also entsprechend modifiziert wird.  

 

Impressum 

Autoren: Martin Hallbauer, Susanne Crezelius;  

Deutsche Gesellschaft für Qualität e.V. (DGQ) 

Redaktion: Alexander Sonntag, Beate Schlink;  

RKW Kompetenzzentrum 

November 2015 

 

Diese Publikation wurde im Rahmen des Projektes 

„Produktivitätsmanagement für industrielle 

Dienstleistungen stärken“ (PROMIDIS) erstellt. 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


